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Abstract: Eine schnelle Evakuierung von U-Bahn-Stationen im Fall eines Bsande
oder nach Austritt eines Gefahrstoffs rettet Leben. Dazu ist eine abgticier
Gefahr entsprechende Fluchtwegslenkung erforderlich. Aber nictdiauGefahr
bestimmt den optimalen Fluchtweg, auch der Mensch selbst istriseheidende
EinflussgroRe in der Evakuierung. Er wird jedoch in aktuellen Methauen
Fluchtwegsberechnung nicht hinreichend beriicksichtigt. Diese Arbeit sitell
neues Konzept zur Modellierung dgsaktor Menscti in Evakuierungssituationen
vor und zeigt ein methodisches Vorgehen sowie den aktuellen Siesdr
Modellierung auf. Fir die Modellierung wurde der Ansatz der
Personenstromberechnung nach Predtetschenski und Milinski mém ein
kombinierten Ansatz aus dem Belief, Desire, Intention Madel der Culture
Affected Behaviour Language zusammengefiihrt und erweitert.

1 Einleitung

Die U-Bahn ist in vielen Stadten ein bedeutendes Verkehrsmedium undottarsp
taglich tausende von Fahrgasten im Minutentakt zu ihren jeweiligen ZiBkemer
bewegen sich in den Stationen viele Menschen auf stark begrenztemIRaedmstfall
kann das zu einem schwerwiegenden Problem fiihren, denn f{8eallest-)Rettung von
Personen bei einer Evakuierdrigeibt nicht viel Zeit, da das Verrauchen einer Station
lebensbedrohlich fir Menschen sein kann [VDMAOS5]; [TMOMie Zeit der
Evakuierung setzt sich in Anlehnung an Hoss#09] wie folgt zusammen:

t Evakuierung= t petektion T Alarm T T Reaktiont T, Laufzeit

Praventiv kann maRgeblich auf die Zeit der Detektion und Alarmierung durdnge®i
Technik Einfluss genommen werden. Potentielle Gefahren konnefitaeitig erkannt
und die anwesenden Personen mittels entsprechend gestalteten Durcliszgeime

! In Anh&ngigkeit vom jeweiligen Kontext/FachgebietlR&aumung oder Entfluchtung
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Evakuierung informiert werden. Verschiedene Rechenverfahren (vgl. OJFénd
[PM71]) und Simulationen (vgl. [KPO5]) ermdglichen zudem eine Bestingnder
bendtigten Zeit zur Evakuierunitkeaxtiont+ tLaurzei)- Maldnahmen fir die Vermeidung von
Verzoégerungen sowie eine Unterstiitzung der Selbstrettung, z.B. dotsprechende
Kennzeichnung der Fluchtwege, kénnen so geplant werden. Zuderdkansinnvolle
bauliche Anpassungen, wie Rauchschirzen, die zur Verfligung stehenderhodit
werden.

1.1 Die Basis: Modellierung der Fluchtwegsberechnung im Projekt OrGaMIR

Reaktive Ansétze liegen vor allem in den Notfallplanen der Verkehrsbetriebdeund
Angriffskonzepten  der  Feuerwehr vor. Innerhalb des szenariobasierten
Forschungsprojekts OrGaMfRwurden unter anderem Konzepte zur dynamischen
Fluchtwegslenkung, spezietlie Ermittlung von optimalen Fluchtwegen im aktuellen
Gefahrenfall, erforscht. Ziel war es, fur jede Position eines Fahrgastes in einer
komplexen U-Bahn-Station (Kreuzungsbahnhof mit mehreren Stockwerkan) i
Gefahrenfall einen optimalen, d.h. sicheren Fluchtweg zu berecbieser optimale
Fluchtweg resultiert aus der aktuellen und zukinftigen GefahrstbfiEitisng,
moglichen Stauungen und der tatsachlichen Wegléange, die von einern Perso
zuriickgelegt werden muss. Um effektiv in einer Evakuierung agieverkénnen,
mussen Ergebnisse schnell und ohne aufwendige Simulationen bereitgesteéin w
kénnen. Zur Berechnung des optimalen Fluchtwegs stehen nicht alehra. 20
Sekunden zur Verfiigung, um auch die Fahrgaste noch entsprechend zé&imaierian

zu kénnen. Das Konzept in OrGaMIR sieht vor, die U-Bahn-Station in einenmigteic
Graphen zu modellieren, in dem jede Kante ein gleichbleibendes architektonisches
Element beschreibt (Treppe, Rolltreppe, Engstelle, horizontaler Weg). Zusatikich w
die Kante mit Attributen versehen, wie Lange und Breite, sowie die Koordinateéapunk
von Start- und Endpunkt der Kante. Auf diese Weise kann die Geometrie des €&ebaud
vollstandig abgebildet werden. Zur Echtzeit eines Ereignisses wird dach dig
Anwendung des Berechnungsverfahrens von Predtetschenski und Miliimsk
Folgenden P&M; vgl. [PM71]) fir jede Kante eine Evakuierungszeit bestimmt. Die
Evakuierungszeit setzt sich dabei aus der benétigten Zeit zum Zurtickieg8tretke

und einer potenziellen Stauung durch eine zu hohe Anzahl von Fahrgésteler
Strecke zusammen (vgl. [KP im Druck]). Die Personenstromanalyse vonka&mfiir

die Berechnung von Evakuierungszeiten in U-Bahnsystemen gerart#ny z.B. Durst

und Muller [Du08]; [Mu09]. Es wird dabei vereinfacht fir die Bereaim eine
Gleichverteilung der Fahrgaste auf der Gesamtflache der U-Bahn-Station angamomm
Die Anzahl der Fahrgéaste, die sich gleichzeitig in der U-Bahnstation aufhaltearkénn
ergibt sich aus der EBA-Formel (Brandschutz in Personenverkédgsan der
Eisenbahnen des Bundes) [EB11l]. Die EBA-Formel berechnet die maximal
anzunehmende Personenzahl auf Basis der Anzahl der Gleise in einer $faBahn
sowie der Sitz- und Stehplatze der Zige. Der ermittelte Wert wird zusamitneimem

2 Die ForschungsprojekteRGGAMIR und das Folgeprojel®RGAMIRPYS (Organisationsiibergreifende
Gefahrenabwehr zum Schutz von Menschen und kritisetfeastrukturen durch optimierte Pravention und
Reaktior) wurden gefordert durch das BMBF im Programm ,,Forschung fiir die zivile Sicherheit*, als Teil der
HighTech-Strategie der Bundesregierung zum SchutaMaskehrsinfrastrukturen.
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Faktor, der die aktuelle Gefahrstoffkonzentration angibt, als Kantengewicht gesetzt.
Darauf aufpauend wird, durch mehrfache Verwendung eines Algoritheurs
Berechnung von kirzesten Wegen (Dijkstra-Algorithmus), fur jédeten, d.h. fir alle
anwesenden Personen in diesem Bereich der U-Bahnstation, der akizedt&iWeg zu
einem Ausgang bestimmt. Den Mitarbeitern der U-Bahn und der Leitstellenrk@one

auf Displays Informationen Uber die Ausbreitung eines Gefahrstaffes)-Bahn-
System, wie z.B. Rauch, Gas, schnell und sicher zur Verfligung gestetlen. Der
Verkehrsbetrieb kann diese Informationen an Fahrgaste weitergeben, z.B. Uber
Durchsagen oder dynamische Anzeigen (vgl. [KP im Druck]). Darlilerus kénnen

die Informationen Uber sichere und kurze Fluchtwege auch fir e&inBnung von
Rettungs- und Angriffswegen fur die Feuerwehr verwendet werden.

1.2  Die Fortfihrung: Erweitertung der Modellierung im Projekt OrGaMIR "-YS

Die hohe Relevanz der menschlichen Faktoren (,human factors®) fiir die
Fluchtwegslenkung, z.B. Emotionen, Motive, physiologische Eigenschadtellt ein
wichtiges Ergebnis aus OrGaMIR ddm Rahmen einer Evakuierung spielen vier
Faktoren eine bedeutende Rolle: Der Anlass des Aufenthalts an einem Ortrén&ef

von A nach B), die Art der Gefahr (Gas, Brand), die betroffenewéltbzw.
Infrastruktur (U-Bahn-System) und menschliche Faktoren [HKZ im Druck]. Die ersten
drei Faktoren werden bereits weitestgehend durch das Szenario in OrGaMIR abgebildet.
Der vierte Faktor ist dennoch eine entscheidende GroRe fir die Evakuiénung.
Rahmen des Folgeprojekts OrGaMtE, in dem dieser Artikel entstand, verschob sich
der Fokus von den Mitarbeitern der U-Bahn bzw. Leitstellen hin zu désbehn und
Verhalten der Fahrgaste wahrend einer Evakuierung. Da eine Evakuierung eine
Ausnahmesituation darstellt und Menschen im Gefahrenfall sehr unésligath
reagieren kénnen [UMO01], gilt es dgRaktor Mensch genauer zu betrachten und in die
Modellierungen zu integrieren. Um deRaktor Mensch in Evakuierungen bestimmen

zu konnen, mussen relevante Parameter identifiziert und modelliert werden. In
homogenen Gruppen ist dies eher mdglich. So kann in einem Schulgebdude v
Uberwiegend gleichaltrigen Personen mit einer vergleichbaren kérperlichtasalarg

und einer hohen Ortskenntnis ausgegangen werden [Ro05]. Dasfaehnei die
Modellierung. In einem U-Bahnsystem ist eine vollkommen homo@snppe nicht zu
erwarten. Das zurzeit bestehende OrGaMIR-System, basierend auf P&M, stugifsich
empirisch ermittelte Werte fir Geschwindigkeiten und Dichten, die den Mensohnen
allem in Bezug auf seine Bewegung im Raum bertcksichtigt. Menseérean nur im
geringen MalRRe beachtet, lediglich Einschrankungen werden von P&Mrim ¥#on
mitgefiihrtem Gepack oder Art der Bekleidung angerechnet. Merkmale vperkéne
Einschrankungen, Motive, Emotionen, etc. werden nicht abgebildet. Zuség¢titkine
Betrachtung von Gruppenverhalten, das eine starke Auswirkung auf die
Evakuierungszeit hat. Aus diesen Griinden sollte glesltor Mensch im existierenden
OrGaMIR-System mehr Beachtung geschenkt werden. Damit muss aber aSpiagdth
zwischen Personenstromanalysen wie der von P&M und sdigroskopischen
Individualmodellen gemeistert werden, um letztlich bestimmte Anfordemrz.B. eine
kurze Rechenzeit, wahren zu kénnen.
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2 Integration des ,,Faktor Mensch* in eine Modellierung zur
dynamischen Fluchtwegslenkung

Das Vorgehen bei der vorliegenden Modellierung wird in der nachfolgendieitdidg
1 veranschaulicht und umfasst vier Teilschritte:

1) Vorbereitung der Modellierung- schaffen einer wissenschaftlichen Grundlage
durch Literatursichtung und experimentelle Uberpriifung im gewakKltenext U-
Bahn-System

2) Bewertung des ,Faktor Mensch* aus psychologischer und
modellierungstheoretischer Sicht:

a) Menschliche Faktoren und ihre EinflussgréfRen in der Evakuierung
b) Auswahl eines Modellierungskonzept zur Integration, giektor Mensch

3) Modellierung eines ,,Individuums® in der ersten Phase einer Evakuierung (nach
Auslésung der Alarmierung)

4) Gesamtmodell in Bezug auf einen zeitlichen Verlauf und Personen-Eluster

Im Folgenden werden die vier Teilschritte des Vorgehens zur Modellierung detailliert
beschrieben.

2.1 Vorbereitung der Modellierung: Recherche und experimentelle
Uberprifung

Im ersten Teilschritt wurde eine Literaturrecherche durchgefuhrt. Ausgeendieser
Literaturrecherche wurden zwei wesentliche Ziele zur Vorbereitung der hier
vorgestellten Modellierung verfolgt: Zum einen wurden Personenzéhlungen und
praktische Feldversuche in U-Bahnstationen durchgefiihrt. Zum andereshernwu
unterschiedliche Modellierungen in Bezug auf deren Handhabung erprobeurteilt.
Letztendlich wurde eine geeignete Modellierung zur Integration des ,,Faktor Mensch*
ausgewabhilt.

3 Um den Anspruch einer kurzen Rechenzeit zu wahrerdemuTypen von U-Bahn- Nutzern, sog. Personen-
Custer, definiert und die Berechnung nur fiir diesBeen-Cluster durchgefiihrt. Eine nahere Beschreibeng d
Personen-Cluster findet sich in Abschnitt 2.2.1
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Abbildung 1Vorgehen bei der Modellierung des ,,Faktors Mensch in der Evakuierung im Projekt




2.1.1 Personenzéhlungen und Feldversuche

Innerhalb der kritischen Infrastruktur ,,U-Bahn* wurde iberpriift, ob aus der Literatur
bekannte personenbezogene Eigenschaften fiur die Fahrgéste zutrgfidndDes
Weiteren sollten bisher nicht betrachtete Merkmale der Fahrgaste gefunden wigrden, d
in die vorliegende Modellierung integriert werden missen. Da in den meisten U-
Bahnverkehrsbetrieben keine Informationen Uber die Zusammensetdngrequenz

von Fahrgasten bzw. Gruppen vorliegen, wurden zunachst Pergébharmgen
durchgefuhrt. Stundenweise wurden hierzu an drei Tagen in einer kompléxe
Bahnstation alle Personen gezahlt. Darlber hinaus wurden auch individuetimadee
erfasst, u.a.: Waren Personen in Begleitung anderer unterwegs? Wie vielaeRerso
fuhrten groRe Gepécksticke (Koffer, Kinderwagen) mit sich? Gab esoriee mit
offensichtlichen Beeintréachtigungen wie Blindenstock oder Gehhilfe?. Die Ergebnisse
zeigten, dass ca. 40% der Personen in Begleitung unterwegs sinddRuder Personen
weisen eine offensichtliche Geh- oder Sehbeeintréchtigung auf [ZHK ingckDPru
AuRBerdem zeigten sich Unterschiede der Dichte und eine Ungleichverteilung der
Personenstrdome an den Ein- und Ausgangen der U-Bahnstation. Fd3titihder
Gezahlten nutzten lediglich einen von zehn mdglichen Ein- und Ausgéngsitzlich

trat eine Konzentration von Personen mit Beeintrdchtigungen an denganofzauf.
Aufbauend auf den Erkenntnissen aus den Personenzéhlungen dend
Literaturrecherche wurde eine Reihe von Feldversuchen in vier U-Bahnstatio
durchgefuhrt. Dabei wurden insbesondere die Auswirkungen von pebsmugienen
Parametern ([PM71]; [Si95]), z.B. das Verhalten von unterschiedlich grGRgopen

(3-26 Personen), der Einfluss von Infrastrukturelementen, wie Hinderriissgstellen
Treppen ([Ji09]; [S@3]; [FT10]) und generellen Strdmungsphdnomenen in
FuRgéangermengen unter Normal- oder EvakuierungsbedingungenHe@®])[ auf die
Evakuierungszeit betrachtet. Konkret wurden korperliche Beeintrachtigsigeirtiert,
indem Einzelpersonen sehbeeintrachtigende Brillen oder eine Versteifung des
Kniegelenkes durch Bandagen erhielten. Es wurden Durchlaufe mit und ohn
Gepacksticke durchgefuihrt. Neben Zeitmessung wurden folgende ddetho
angewendet: Selbstauskinfte der Versuchspersonen mittels Fragebogen un
leitfragengestitzten Interviews nach den Teilversuchen sowie Videoaufzeichnimge
den Ergebnissen der Feldversuche zeigten sich in Bezug auf die betrachtateetér

z.T. deutliche Varianzen in der benétigten Zeit fir eine Evakuierung.

2.1.2 Auswabhl eines Modellierungskonzept zur Integition des ,,Faktor Mensch*
Um eine Evakuierungszeit fur ein Gebaude zu bestimmen, wird grundsatzlgthean
makroskopischen und mikroskopischen Ansatzen unterschieden. Im KeotexU-
Bahnbetreibern ist die Kapazitatsanalyse nach NFPA 130 [NFPOO] gebrauahdch
akzeptiert. Hier wird die Evakuierungszeit anhand der Kapazitat von Treppeen Flu
bzw. Durchgangen vorhergesagt. Das Verfahren nach P&M, welchesrajekt?
OrGaMIR zu Einsatz kam, ist ebenfalls weit verbreitet ([Du09], [Ho09]), tfaniert
aber entsprechend einer Personenstromanalyse. Es kdnnen zvischehiggenschaften
wie Alter oder Kleidung variiert werden, zur Ermittlung der Evakuierungsueit der
Personenstrom allerdings als Ganzes betrachtet und nicht jede Person in derfiliStro
sich. Beide Ansatze gehdren zu den Makroskopischen Verfahren.
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Einige Simulationen erlauben auch eine Individualbetrachtung fur jede flieliardon,

um das Fluchtverhalten im Gefahrenfall starker divergieren zu konnen. Diese
Simulationen gehéren somit zu den mikroskopischen Ansatzen. Es kdémngen
Simulationen viele Parameter verandert werden. Alle Simulationen in diesem Kontext
lassen eine Variation der Gehgeschwindigkeiten zu (siehe Aseri [http://aseri.ist-net.de/],
Building EXODUS [http://fseg.gre.ac.uk/exodus/exodus_products.html] odeGdPed
[http://traffgo-ht.com/de/pedestrians/products/pefjgdes ist jedoch nicht immer ein
Zusammenhang zwischen der Geschwindigkeit und der vorherrsechPedsnendichte

zu erkennen, wie es bei PedGo festgestellt werden kann [Ro05]. BuildindpBXO
erlaubt eine starke Parametrisierung von psychologischen Eigenschefterer
Entschlossenheit einen Weg zu gehen oder der Geduld zum Warten inneshalb
Stauungen. Sogar das Wissen Uber Ausgange wie auch die Weitergabe diessssWis
als Form der Hilfeleistung kann modelliert werden. In anderen Simulationen sind
deutlich weniger Eingaben zum psychologischen Verhalten méglich, so dfemals

nur auf die Festgung einer Reaktionszeit oder der Wahrscheinlichkeit zum ,,Trodeln
verwiesen werden. Weiterfihrende Analysen lassen sich aus [KPO05][Rde5s]
entnehmen. Eine ganzheitliche Betrachtung des menschlichen Verhaltezigein
Evakuierung bleibt auch bei den Individualmodellen der Simulationen weitestbehe
aus. Dariiber hinaus ist im Kontext des Projektes OrG&NifRlie Berechnungszeit ein
ausschlaggebendes Kriterium, da im Reaktionsfall schnell entsprechemdtaelien
Gefahrenlage optimale Ausgangesgewiesen werden muissen. Durch die vorliegende
Modellierung soll die Licke zwischen einer schnellen Berechnung vdimaien
Ausgéangen und einer ganzheitlichen Integration von psychologischetoréfak
geschlossen werdeler bestehende Ansatz des OrGaMIR-Systebasierend auf der
Berechnung von P&M, ist so weiterzuentwickeln, dass die Abbildengwenschlichen
Faktoren realisiert wird. Es wurden dazu verschiedene Ansatze zur Modellisyang
Verhalten, kulturellen Normen oder Emotionen aus der Entscheidungsthiuificial
Intelligence und Human Behaviour Models betrachtet. Die hier entstandene
Modellierung zur dynamischen Fluchtwegslenkung kombiniert, nebem d
Rechenverfahren nach P&M, die Ansatze von Virtual Human [GM0O4]ullAffected
Behavior Language (CAB) [So07] und einem kombinierten Ansaté&—Language

und dem Belief- Desire- Intention Model (BDI) von Schram [Sc11]. Abbildung 2 zeigt
den fur die Modellierung kombinierten Ansatz aus CAB und BDI und P&id,im
Folgenden beschrieben werden.

Subway-Station <
Beliefs Desire _
Events -_ Actions

Max. Effect-
| Value (task witl
. » max. positiv

Psychological effect)

values (states)
Utility-Value

Intentions
Effect Degree select plan ( sequence Implementation by method of[
actions - tasks) Predtetschenski and Milinski

Abbildung 2 Modellierung von Verhalten und Normen als Entschegsiymuindlage in
Evakuierungssituationen durch Komb%aii)on von CAB, BDI und P&M [Meg11]]




2.2  Bewertung aus psychologischer und modellierungstheoretischer Sicht

Aus den Personenzéhlungen und Feldversuchen wurden im macBsteitt zu
bericksichtigende allgemeine Erkenntnisse zu menschlichen Faktoren abgeleitet.
AuRRerdem wurde ein bestehendes Modellierungskonzept gewahlt und eoresmsgnen
Integration degFaktors Menschangepasst.

2.2.1 Menschliche Faktoren und ihre Einflussgrof3en in der Evakuierung

Eine Evakuierung setzt sich, wie bereits beschrieben, aus verschiedenem Phas
zusammen. Aber auch die Reaktionen anwesender Personen konvenscimedene
Handlungsphasen unterteilt werden. Ein initierender Alarm soll bei Menschen
grundsitzlich folgende Handlungskette auslosen: ,,Alarm wahrnehmen - aktuelle
Tatigkeit unterbrechen losgehen- hinausgehen“ [HKZ im Druck]. Da es bei dieser
Handlungskette héaufig zu Unterbrechungen, Verzdgerungen oder auch nandere
Handlungen kommt, stellt sich die Frage was Grinde und Ursachen fiir eine
Abweichung von der idealen Handlungskette sein konnen. Diese Frageakann
psychologischer Sicht nicht ,,einfach® beantwortet werden, da sie viele psychologische
Aspekte, u.a. Wahrnehmung, Verstehen, Emotion, Handlungsfahigkeit, Ntotjvat
berthrt. Eine Modellierung muss also grundsatzlich die Handlungskette abbilden,
zusatzlich aber auch menschliche Faktoren integrieren. Aus den Ergebdisen
Recherche und den experimentellen Feldversuchen zeigte sich eine Vielzadhtezlev
menschlicher Faktoren. An dieser Stelle soll nur eine Sammlung von relevanten
Faktoren dargestellt werden, eine nahere Beschreibung findet sich z.B. in fAHK i
Druck]. Jeder Mensch, der aufgrund einer bestehenden Gefahr in eine
Evakuierungssituation gerat, bringt unterschiedliche Vorerfahrungen mitnat &ieh
unterschiedlich gut vor Ort und in der unmittelbaren Umgebung aus; hat
Personlichkeitseigenschaften wie eine Neigung zur Angstlichkeit, einen eigene
Handlungsstil und nicht zuletzt eine eigene Motivation in der Situation, z.Bgid&teu
oder das Streben nach hdchstmdglicher Sicherheit. Diese Merkmale bewirken
unterschiedliche Strategien und Handlungen im Umgang mit (Gefahren)Situmagiai.

[HKZ im Druck]; [KHZ12]). Auch Emotionen beeinflussen die Beurtegueiner
Gefahrensituation sowie das Denken und das Entscheiden, was untercligentis
Umweltbedingungen zu unterschiedlichen Verhaltensweisen von Persomen kamn
[An11l]. Des Weiteren haben physische Eigenschaften (z.B. korperliche
Beeintréchtigungen), das Alter (Kinder, &ltere Menschen), wie auckkteslle Zustand
(betrunken, beéngstigt, euphorisch, mide) einen Einfluss. IrFdeversuchen zeigte
sich, wie bereits beschrieben, auch die Bedeutung von Gruppen. Familien un
Freundesgruppen werden in Evakuierungen versuchen zusammésitzan lund sich
gegenseitig zu helfen.

Als wesentliche Merkmale, die im Verhalten von Menschen in der Evakuieineg
Unterschied erzeugen, wurden anhand der Ergebnisse der Teilschritte 2 wver
distinkte Merkmale festgelegtlas Handeln als Individuum bzw. die Zugehdrigkeit zu
einer Gruppe die Ortskenntnis in der U-Bahnstatjodas Vorhandensein bzw. das
Fehlen einer emotionalen Einschrdnkung (z.B. Auswirkungen von Sgeage das
Vorhandensein bzw. das Fehlen einer physischen Einschrankung. nmtiinationen
dieser Merkmale ergaben sich fur die Modellierung 16 verschiedene Persosan-Clu
Beispiele hierzu sind zum einen das $®u ,Individuum mit Ortskenntnis ohne
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Einschrdnkungen“, in dem alle Individuen zusammengefasst sind, die uber
Ortskenntnisse verfligen und keinerlei korperliche oder emotionale Einkchgim
aufweisen. Zum anderen weist das Clustgiruppe mit Ortskenntnis ohne
Einschrankungenidentische Eigenschaften auf, mit dem Unterschied, dass hier eine
geschlossene Gruppe von Individuen betrachtet wird. Aufgrundkuodger
Gruppenmitglieder verflugt die gesamte Gruppe Uber Ortskenntnissékeimes der
Gruppenmitglieder weist eine Einschrankung auwf.Abbildungen 3 und 4 werden
Ausschnitte der Modellierung der Persor@nster: ,,Individuum mit Ortskenntnis ohne
Einschrankungehund ,,Gruppe mit Ortskenntnis ohne Einschrankungetargestellt

2.2.2 Modellierungskonzept des,Faktor Mensch*

Das BDI-Modell spiegelt die grundsatzlichen Zusammenhange bei einer Handdinhgs
wider, die fur jeden Zeitschritt durchgefiihrt wird und als SequenzHasdlungen den
entsprechende Weg einer Person erdigr Mensch hat eine Sicht auf die Welt, Gber
sich selbst und andere, welche im BDI-Modell in den Beliefs abgebildet wird. Diese
Sicht muss nicht vollstandig oder korrekt seWd00]. Desires sind Zustande die ein
Mensch in einer idealen Welt erreichen méchte, diese basieren auf spaztiischen
Beliefs. Einen Teil der Desires die fir den Menschen besonders wichtigeadistisch
sind und von dem Menschen in die Tat umgesetzt werden, sinchtdigtibns. Die
Abhéangigkeiten der einzelnen Module des BDI-Modell sind in der Abbilduegé2itert
und wurden mit Hilfe der CAB-Language realisiert.

Belief. Ziel ist es, durch Beschreibung eines Aufgabenmodells ein grundsatzliches
System von Regelakzubilden, welches Auskunft tGber zu erwartendes Verhalten und
den emotionalen Zustand der betroffenen Menschen in einer Evakustuatisn gibt.
Dieses Aufgabenmodell besteht zum einen aus States, welche mogliche (gsgchejo
Zusténde darstellen, die Menschen im Laufe der Evakuierung erreicheenkdEin
State skann z.B. ,,Mensch hilft anderen Personen® sein. Jeder State wird durch ein
Utility- Value u(s) gegentber anderen States gewichtet. Der Utility-Value daiirskt

wie wichtig bzw. wie erstrebenswert ein gegebener Zustand fir ersrPist. Das
Modell besteht des Weiteren aus Aufgaben, sog. Tasks, die von Personen in
Evakuierungen ausgefuihrt werden kénnen. Ein Tagknh z.B. ,Laufen in einen
sicheren Bereich“ sein. Diese Aufgaben kénnen sowohl positive wie auch negativ
Auswirkungen auf die States habesog. Effect Degrees d(t,s), was sich durch eine
Kantengewichtung im Intervall von [-1,1] zwischen entsprechentlaskt und States
widerspiegelt. Die Sicht des Menschen auf die Welt wird somit durch diésieeag

eines geeigneten Aufgabenmodells abgebildet.

Desire. Der Mensch wird den Task ausfuihren, der den grof3ten positiven Nutzen
(=Auswirkung) auf alle States hat, sodass dieser Task zu ermittdlreisStask mit dem
maximalen Auswirkungsfaktor a wird im nachsten Zeitschritt efiggt. Daher wird fur

jeden Task t berechnet: a E?ﬂd{t, s:) =u(s;) /ELL'-“:S'-']- Dazu erfolgt in jedem
Zeitschritt oder auf Grund des Eintretens von Ereignissen, z.B. HExydtar Dichte der
Fahrgaste Uber einen gesetzten Schwellwert, eine Neuberechnung der jeweiligen
Auswirkungsfaktoren Abbildung 3 und Abbildung 4 zeigen zwei Ausschnitte des
entwickelten Modells, das sich nur um eine Kantengewichtung und diécideng

eines States unterscheidet. In Abbildung 3 ergibt im Zeitschyitid Berechnung des
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Auswirkungsfaktors Qfiir den Task ,,Laufen in den sicheren Bereich® den Wert 0,72

((0,8 * 150 + 0,6 * 100) / (150 + 100) = 0,72). Die zwelwsk ,,Gerichtet gehen mit

dem Personenstrom* erzielt nur einen Auswirkungsfaktor avon 0,33 ((0,5 * 100 + 0 *
50)/(100 + 50), so dass die Wahl fiir eine Task auf ,,Laufen in den sicheren Bereich*

fallt. Im zweiten Beispiel (siehe Abbildung 4) bewirkt die Anderung einexiGeung

ein anderes Ergebnis, so dass laut anschlieBender analoger Berechnung die Task
,»Gerichtet gehen mit dem Personenstrom™ ausgefiihrt wird. Auf diese Weise kdnnen
unterschiedliche Personen-Cluster durch eine abweichende Gewichtungaayieliens.

. Mensch nimmt Gefahr ernst Mensch nimmt Gefahr ernst
Laufeninden | g—0,8—| Laufeninden  lg—0,8——

sicherenBereich 1U:150 sicherenBereich 1U:150

(kiirzester Weg) < (kiirzester Weg) <

Mensch nimmt Warnungen und Mensch nimmt Warnungen und
Handlungsanweisungen ernst Gerichtet gehen mit Handlungsanweisungen ernst

Gerichtet gehen mit

€—0,5—— €—0,5—
dem Personenstrom dem Personenstrom 05
1U:100 1U:100
0 0,9

Mensch bleibt mit anderen Mensch bleibt mit anderen
zusammen zusammen

1U: 50 1U: 150

Abbildung 3 Ausschnitt aus dem Mode Abbildung 4 Ausschnitt aus dem Mode
zum ClusterGruppe mit Ortskenntnis oh zum Cluster: Individuum mit Ortskenntr
Einschrankungen ohne Einschrankungen

Intention. Der Mensch entscheidet sich letztlich fir den Task mit dem hdchsten
Auswirkungsfaktor. Dieser Task wird durch die Anwendung des Verfshnach P&M
umgesetzt und wirkt sich auf diese Weise auf die EvakuierungszeifisuBeispiel

bietet sich der Task ,,Abwarten an. Bei der Ausfiihrung des Task ,,Abwarten” werden

die ,,wartenden* Personen von der Gesamtzahl der hinauslaufenden Menschenmenge
abgezogen und die zur Verfiigung stehende Flache fir die Evakuierung wird
entsprechend pro Person um 0,25 varringert. Die wartenden Personen werden dann
als Saulen (Hindernisse) in die Modellierung der U-Bahnstation integniérstellen fiir

den Rest der hinauslaufenden Personen Hindernisse dar. In jedemrifeitséich eine

Task ausgewahlt und durch die Abfolge der einzelnen Task der Wétedsm in den
sicheren Bereich definiert.

2.3 Modellierung eines,,Individuums* in der ersten Phase der Evakuierung

Nachdem zun&chst Recherchen und experimentelle Uberprifungengefiitoh
wurden, um dann psychologische und modellierungstheoretische Sichtwaisen
bewerten, erfolgte im dritten Teilschritt der Modellierung die Integration der egicht
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Dafur wurde zunachst eine Sammlung der States und Tasks durchgdigititir einen
Mensch in einer Evakuierung relevant sind. Darauf aufbauend wuddle@ingigkeiten
zwischen States und Tasks beschrieben. Eine individuelle Betrachtung adleme®ein

der U-Bahn wirde die Anforderung der kurzen Rechenzeit verletzten, weshalb
Personen-Cluster mit den vier beschriebenen distinkten Merkmalenk&iehiigt
wurden Durch diese Abstraktion konnte jeder dieser Personen-Cluster in BahkJ-
einheitliche Bedeutungen eines States gegeben werden. Durch eine unterschiedliche
Gewichtung der States und der Kanten (vgl. Beispielrechnung in 2.2r#)ekd
abweichende auszufihrende Tasks berechnet werden. Diese Cluster als
Zusammenfassung mehrerer Fahrgéste mit &hnlichen Merkmalen werdeeriem v
Teilschritt der Modellierung unterschieden, um bei schneller Berechnung nitht au
individuelle Eigenschaften verzichten zu missen.

Anschlieend wurden alle relevanten Personen-Cluster festgelegt undneterk
Auswirkungsgrade in Form der Gewichtung einer Kante zwischen TaskStatd
definiert werden. Angefangen wurde mit Cluster Individuum; Ortkéantarhanden;
ohneEinschrankung zum Zeitpunkg,TJdem Beginn einer Evakuierung, z.B. nach einem
Evakuierungsalarm. Die Auswirkungsgrade wurden aus den Teilschritted 2 der
Modellierung abgeleitet. Die jeweiligen Zusammenhénge werden graduell als Werte in
Zehntelschritten zwischen -1 und 1 in den Kanten abgebildet. AeifRendirde separat

fur jedes Cluster und fiir jeden State ein Utility-Value vergeben. Die Utilityegalu
wurden in 50er Schritten als Werte zwischen 0 und 200 festgelegt. Abbifdaemt
beispielhaft die Modellierung fir das Personen-Clustgndividuum, Ortskenntnis
vorhanden, ohne Einschréankungerzum Zeitpunkt F. In der Mitte sind in grau die

Mensch hift anderen Personen Mensch bleibt mit anderen

Mensch nimmt Gefahrernst | [ | NPrectnime amengen e (| Memsenienderenemonen 1 cammen

— —

v

Gerichtet gehen ziellos gehen
entgegen den

W L) x

aufeninde
o
‘
01 02
02
[—0,4 01
e oriches e ' ammelt Informationen

Abbildung 5 Modell fir das Personen-Clustdngividuum, Ortskenntnis vorhanden, ohne
Einschrankunger) zum Zeitpunkt §
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Tasks dargestellt, deren Ausfihrung in unterschiedlichem MaRe auf Statks<Einf
nimmt, was durch das Vorhandensein von Kanten und deren Gewichtuegeigtg
wird. Welche Task von jeder Person dieses Clusters im Zeitpyraisgefuhrt wird,
lasst sich somit rechnerisch ermitteln. Ohne auf Details in der Darstelingghen zu
missen, wird deutlich, dass die ModellgroRe Uberschaubar bleibt undemligreignet
ist, das menschliche Verhalten fir die Evakuierung abzubilden.

2.4  Gesamtmodell in Bezug auf einen zeitlichen Verlauf und id Personen-
Cluster

Analog zum oben beschriebenen Vorgehen werden fir jedes der gebildéersaben-
Cluster die jeweiligen Ausgangswerte und Zusammenhénge fir TasksStates
festgelegt, ebenso werden die Utility-Values angepagssatzlich sollte nun der
zeitliche Verlauf von Evakuierungen abgebildet werden. Da die Phase der Selbstrettung
von Personen nicht langer als 15 Minuten andauern darf [Ca08]evhier zunachst ein
Zeitintervall von 6 Minuten angenommen und in 12 gleichlange Zeiteinhaitenteilt,

deren Dauer als Zeitpunktey Bis Ty, bezeichnet wird. Nun war es mdglich, den
Ubergang von einem Zeitpunkt zum nachsten abzubilden, also die Folgenireify
initiierten und ausgefuhrten Handlung als préferierte Task. Fiur die untersdieedlic
States und Tasks wurden in den Zeitpunkten der Evakuierung zunéchéerde fur ein
Personen-Cluster neu festgelegt. Da dieses Vorgehen sehr zeitaufwanejgvurde

zur Vereinfachung eine Formalisierung entwickelt. Die Gewichtung der Statele wu
theoretisch und Uber die Erfahrungen aus den Feldversuchen in rédlagiven
Bedeutsamkeit Uber die Zeitachse der Selbstrettungsphase als Graph abgebildet. Mit
Hilfe des Graphen wurde auf die Werte der eingehenden Kanten tUber den Zeligraum
Evakuierung geschlossen, in Bezug auf die aktuelle Gewichtung des States und die
vorhergehende Gewichtung der Kante ausgehend vom Zeitpynktidrdurch wurde

fur jeden Zeitpunkt die Wahl der auszufiihrenden Task festgelegt.

<- Ablegen der Einschrénkung

> Einschréinkung 2.B. durch Angst < Ablegen der Einschrankung

-> Einschrénkung z.B. durch Verletzung
<- Ablegen der
Einschrankung
l—> Einschrénkung. Z.B. durch Verletzung l

4
Individuum, keine Individuum, keine
Einschrankung, Verlust der Einschrankung,
Ortskenntnis Orientierung keine Ortskenntnis

c1 c2

<- Anschluss <- Anschluss
<- Anschluss an eine Gruppe an eine Gruppe
an eine Gruppe -> Verlust der Gruppe > Verlust der Gruppe
->Verlust der Gruppe

Gruppe, keine Gruppe, keine
Einschrankung, Verlust der Einschrankung,
Ortskenntnis Orientierung keine Ortskenntnis
c3 c4

Abbildung 6 Beispiele fiir Abhangigkeiten und Ubergénge zwisEtezsonen-
Clustern
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Waéhrend der Evakuierung konss zu ,,Ereignissen®, die fir den einzelnen Menschen

bedeutsam sein kénnen [GMO04]. Diese Ereignisse beeinflussen dabei das Wenhdlte
den Zustand von Menschen in unterschiedlichem Maf3. Ein Deckenginsteiner U-
Bahnstation kann z.B. plétzlich Einzelpersonen von einer Gruppe trenhemsd

kdnnen Einzelpersonen im Verlauf der Evakuierung anderen Perkelien und dies

e

bei der Selbstrettung unterstitzen. Aus Einzelpersonen kdnnen sce@mppden und
vice versa. Des Weiteren kdnnen emotionale Einschrankungen, wie Angstzustierde,

physische Beeintrachtigungen, wie Verletzungen, auftreten.

Daher ist es in jedem Zeitintervall moglich, dass Personen aus einemdpe@aster
in ein anderes wechseln. Dies fuhrt somit fir den nachsten Zeitpunidinen

Neuverteilung der Gesamtpersonen auf die Cluster und hat dementsprecHargs

Ein

auf die Evakuierungszeit. Die Ereignisse, die im Modell zu einem Wechsésthen
Personen-Clustern filhren, missen noch weiter ausdifferenziert wéngsrugsweise

sind derartige Ereignisse inError! Reference source not found. als
Kantenbezeichnung zwischen den Clustern verdeutlicht.

3 Diskussion und Zusammenfassung

Das aufgezeigte Vorgehen zur Integration von menschlichen Faktoren i

n die

Evakuierungsberechnung ist zweckmafig und zielfihrend. Durch die Kdiobieier

makroskopischen Personenstromanalyse und der Modellierung \wtividirellen

Merkmalen von Personen-Clustern konnte eine zeitgerechte Berechmurmgtmalen
Fluchtwegen unter Bericksichtigung von psychologischen Faktoreohgkfiihrt

werden. Dariiber hinaus mussen aber noch weiterfihrende Analyseglidiezier

Korrektheit und Ubertragbarkeit erfolgen.

Verifikation der Ergebnisse, bezogen auf:

Priifung der Ubertragung auf alle Zeitschrittdazu miissen weitere Daten aus
Evakuierungen herangezogen werden, um die Bedeutsamkeiten und
Abhéngigkeiten der einzelnen States und Tasks zu tberprifen.

Gultigkeit der Definition der Personen-Cluster - weiterhin ist die prozentuale
Aufteilung der betrachteten Personenanzahl auf die einzelnen Cluster noch
festzulegen. Dariliber hinaus miissen weitere Szenarien und deren Augwirkun
auf die Wertigkeiten von Tasks und States in den Phasen fiir unterschiedliche
Cluster bestimmt werden, ebenso wie die Auswirkungen von neuen Szenarien
auf  Clusteribergdnge. Auch tageszeitiche Schwankungen missen
bertcksichtigt werden.

Umfassende Evaluation der theoretischen Ergebnisse mittels Feldversuchen

Ubertragung des Konzepts bezogen auf:

Andere kritische Infrastrukturen- z.B. Flughéfen, Krankenhéauser; als
Vorarbeiten hierzu wurden bereits eine unangekindigte Raumung eines
Veranstaltungssaals sowie eine Reihe von Evakuierungsversuchen rim eine
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offentlichen Gebé&ude durchgefuhrt. Eine unangekiindigte Ra&umung eines
Lehrgebéaudes wurde begleitet. Diese Untersuchungen dienten in Bealig auf
Modellierung priméar dazu, frihzeitig zu prifen, ob beobachtete Pleimeom
auch in von Teilnehmern als real eingeschéatzten Situationen auftreten. Die noch
ausstehende Auswertung muss zeigen, ob mdglicherweise zuséatzliche Aspekte
zu beachten sind, die in der vorliegenden Sammlung von Tasks undrigigtes
nicht abgebildet werden.

Andere Gefahrensituationereine weitere Differenzierung ist durchzufiihren in
Bezug auf Verhalten und Besonderheiten in Abhéngigkeit unterschiedlicher
denkbarer Ereignisse, die nicht Feuer oder giftige (Rauch-)Gase sind, sondern
beispielsweise ein Wassereinbruch in einem Bauwerk. Es ist noch offen, ob
weitere Ereignisse Auswirkungen auf das Verhalten haben kdnnen. Das
bisherige Modell bildet derartige Ereignisse nicht ab, da es priméar auf der
initialen Annahme eines Brands basiert.

Andere kulturelle Bedingungen es sollte eine Uberprifung der Modellierung
unter Berlcksichtigung kulturell bedingter Besonderheiten erfolgerte Ers
Erkenntnisse Uber kulturell erlernte und akzeptierte Verhaltensmuster sowie
kulturbezogen variierende Wertevorstellungen liegen vor. In einéaigrang
kénnen sich kulturell bedingte Verhaltensmuster, z.B. in Bezug auf das
Zusammenbleiben und Hilfeverhalten innerhalb von Gruppaswirken. Eine
Anpassung der Ausgangswerte der States (Utility-Value) sowie der Gewichtung
der Wirkzusammenhéange uber die Zeitpunkte und von Tasks und States ist
hierzu ein vielversprechender Ansatz.

4 Literaturverzeichnis

[An11]

[Bel2]
[Ca08]

[Du08]

[EB11]

[FT10]

[GMO04]

Angie, A. D. et al.: The influence of discrete emotions on judgement andialec
making: A meta-analytic review. In: Cognition & Emotion 25 ()12, S. 13931422.
Becker, T.: Dokumentation AP1.4-02 Anforderungsanalyse, internesnbmi, 2012.
Casazza, W.: Kombilésung Karlsruhe. Tunnelbau im Herzen der Stabtiiller, H. S.;
Nolting, U.; Haist, M. (Hg.) Betonbauwerke im Untergrund. Infrastruktur fie di
Zukunft. 5. Symposium Baustoffe und Bauwerkserhaltung, 13. M&8, 20niversit&
Karlsruhe (TH), Institut fir Massivbau und Baustofftechnologie, 20081-36.

Durst, D.: Evakuierung einer U-Bahn-Station. Methodenvergleich zwischen
computergestiitzer Analyse und manueller Berechnung. HausarbeibukgmFern-
Hochschule. Essen, 2008. verfluigbar unter http://www.traffgo-
ht.com/de/pedestrians/downloads/research/index.Zingriff am 11.04.2012.
Eisenbahn-Bundesamt (2001, Stand 2011): Leitfaden fir Bemndschutz in
Personenverkehrsanlagen der Eisenbahnen des Bundes. Referat 24.vexiligbar
unter http://www.eba.bund.de/cin_031/SharedDocs/Publikationen/DE/lkfothe
Infrastruktur/Hochbau/21__LF__brandschutz,templateld=raw,property=pubfiEde.
pdf/21_LF_brandschutz.pdf, zuletzt geprift am 19.04.2013.

Fujiyama, T. & Tyler, N.: Predicting the walking speed oflgstrians on stairs. In:
Transportation Planning and Technology, 33 (2), 2010, S:2027

Gratch, J.; Masella, S.: A Domain-independent FramevimriModelling Emotion, In:
Journal of Cognitive Systems reseach, Volume 5, Issues 4, 20069-308.

1632



[He02] Helbing, D. et al.: Simulation of Pedestrian Crowds in Normal and Evaouati
Situations. In: Schreckenberg, M.; Sharma, S., (eds.): PedestriarExaamlation
Dynamics: Springer, 2002, S. B8

[Ho09] Hosser, D.: Leitfaden Ingenieurmethoden des Brandschutzémi3awer Bericht, vfdb,
20009.

[HKZ im Druck] Hofinger, G.; Kiinzer, L. & Zinke, R,;Nichts wie raus hier?!*. Entscheiden in
R&umungs- und Evakuierungssituationen, $trohschneider, S., Heimann,, RHg.)
Entscheiden in kritischen Situationen. Umgang mit Unbestimmtheit. Veliiliag
Polizeiwissenschaft, Frankfurt a.M., im Druck.

[Ji09]  Jiang, C.; Dengy.; Hu, C.; Ding, H.; Chow,W.: Crowding in platform staircases af
subway station in China during rush hours. In: Safety Scienc200B, S. 931-938.

[KPO5] Kuligowski, E. D.; Peacock, R. D.: A Review of Building Evation Models, National
Institute of Standards and Technology Technical Note 1471, 2005.

[KP im Druck] Koch, R.; Pla3, M.: Gefahrenabwehr in U-Bahnen: Ngzwn Informationen
und Methoden der Pravention zur Optimierung der Selbst- unddretomg. In: S8 -
Science in Safety and Security (1). Im Druck.

[KHZ12] Kinzer, L., Hofinger, G. & Zinke, RMythen der Entfluchtung. In Vereinigung zur
Forderung des Deutschen Brandschutzes e.V. (Hrsg.). Tagungsbandadatagahg
2012 der vfdb e.V.. KéIn: DFS, 2012, S. 725-735.

[Mu09] Mdiller, K.: Handbuch Evakuierung. MafRnahmen im Brand- und Kafdst¢rdall. Erich
Schmidt Verlag, 2009.

[NFPOO] NFPA 130 Standard for Fixed Guideways Transit and PassBaij systems. Quincy
MA, 2000.

[PM71] Predtetschenski W. M.; Milinski, 1. A.: Personenstrdme in Gebéauden.
Verlagsgesellschaft Rudolf Mdller, Berlin, 1971.

[Ro05] Rogsch, C.: Vergleichende Untersuchungen zur dynamischen lamu von
Personenstromen. Diplomarbeit, Bergische Universitat Wuppertal; 2005.

[Sc11l] J. Schram: Culturally Affected Behaviour in Belief-Desire-Intenttments. Tilburg
University, 2011.

[S03 Schreyer, J.: Notfallszenarien fiir Tunnelanlagen des OPNV. In: BlennefRa(Hg.):
Tunnel - Lebensadern der mobilen Gesellschaft. Vortrage der 8¥aWrestagung
2003 in Dortmund. Gutersloh: Bauverlag (Forschung und Praxis, Uekerkind
unterirdisches Bauen, 40), S. 1228.

[Si95] Sime, J. D.: Crowd psychology and engineering. In: $&eience 21(1), 1995, S.1%

[SKO7] Schneider, U.; Kirchberger, H.: EvakuierungsberechnungeBraedereignissen mittels
Ingenieurmethoden. Vorbeugender Brandschutz, 2007, 362 -

[So07] Solomon, S. et. Al.: A Language for Modeling CultiNarms, Baises and Stereotypes
for Human Behavior Models. University of Southern California, 2007.

[TMO7] Tubbs, J. S. & Meacham, B. J.: Egress design solutions.ide go evacuation and
crowd management planning. Hoboken, NJ: John Wiley & Sofg,.20

[UMO1] Ungerer, D.; Morgenroth, U. C.: Analyse des menschlichehlvEehaltens in
Gefahrensituationen. Empfehlungen fur die Ausbildung (Zivilschutz-Rorge Neue
Folge, Bd. 43), Bundesverwaltungsamt Zentralstelle fiir Zivilschutz, Bood.

[VDMAO5] Verband Deutscher Maschinen- und Anlagenbau e.\isght Entrauchung von
Raumen im Brandfall. Notwendige Zeiten fir Entfluchtung, Rettungschéngriff
(Informationsblatt Nr. 3), 2005.

[Wo00] Wooldridge, M. J.: Reasoning about rational agents: MIT Pres8. 200

[ZHK im Druck] Zinke, R, Hofinger, G. & Kunzer, L.: Psychological asge of human
dynamics in underground evacuation: Field experiments. Proceedingse o6th
International Conference on Pedestrian and Evacuation Dynamics (PER), 5. Juni
2012, im Druck.

1633



	Multi-Focus Workshops
	Tag der Informatik
	Bernhard Nebel Automatic Planning: Making Autonomous Behavior Possible
	Uwe Franke Stereo and the City
	Marc-Oliver Gewaltig The Human Brain Project: Chances and Challenges for Computer Science

	Program for PhD Students
	Marat Abilov Bridging the Gap Between Requirements and Object-Oriented Models
	Kai Gebhardt Automatisierte Visualisierung von statischen Systemanforderungen zur Qualitätssteigerung in Softwareprojekten
	Sabine Janzen Mixed Intention Sets in Dialogue Planning
	Andreas Klöckner Behavior Trees for UAV Mission Management
	Johann Schaible INF13 – Doktorandenprogramm, Johann Schaible
	Niroshan Thillainathan INF13 – Doktorandenprogramm, Niroshan Thillainathan
	Karl-Heinz Weis INF13 – Doktorandenprogramm, Karl-Heinz Weis

	Posters
	Johannes Bach, Klaus Zitzmann and Christoph Ringelstein Der Nutzen von Interimsarchitekturen bei strategischen Transformationsmaßnahmen des Architekturmanagements
	Andreas Fuhr, Jürgen Ebert, Volker Riediger, Marcus Rausch, Johannes Bach, Max Doppler, Sven Kühner and Sandra Wilbert Das Cobus-Projekt: COBOL-Bestandsanalyse und Sanierung bei der Debeka
	Tatiana Gossen, Michael Kotzyba, Sebastian Stober and Andreas Nürnberger Sprachgesteuerte Suchwerkzeuge für Junge Nutzer
	Oliver Höß, Stefan Knauth, Florian Pönisch, Mattthias Zierold, Thomas Keiser and Christian Schmitt Nutzerzentrierte Konzeption und frameworkbasierte Entwicklung von gestengesteuerten Anwendungen im AAL-Umfeld
	Kai-Uwe Martin and Wolfram Hardt Agentenunterstützung im mobilen Lernkontext
	Dieter Meiller Interaktive Informationsvisualisierung in sozialen Netzwerken
	Dieter Meiller Web-basierte Steuerung von Geräten im Haus
	Thorsten Merten and Barbara Paech Research Preview: Automatic Data Categorization in Issue Tracking Systems
	Georg Neugebauer, Ulrike Meyer and Susanne Wetzel SMC-MuSe: A Framework for Secure Multi-Party Computation on MultiSets
	Christoph Otte An Independent General Game Player
	Michael Röder, Maximilian Speicher and Ricardo Usbeck Investigating Quality Raters’ Performance Using Interface Evaluation Methods
	Roman Schneider KoGra-DB: Using MapReduce for Language Corpora
	Peter Wehner SENSE – Intelligent Storage and Exploration of large Document Sets
	Christoph von Viebahn Bildung sichtbar machen – Education Feedback Management (EduFM)

	Tutorials
	Wolfram Burgard and Cyrill Stachniss Robotics: Probabilistic Methods for State Estimation and Control
	Rolf Drechsler and Robert Wille Text statt C++: Automatisierung des Systementwurfs mit Hilfe natürlicher Sprachverarbeitung
	Dimitris Karagiannis Meta-Modeling as a Concept: The Conceptualization of Modeling Methods
	Christoph Lange, Manfred Kerber and Colin Rowat Applying Mechanised Reasoning in Economics – Making Reasoners Applicable for Domain Experts
	Jan Mendling Fundamentals of Business Process Management
	Sven-Volker Rehm Smart Networking für kleine und mittlere Unternehmen ? wie kann ich systematisch meine Netzwerkfähigkeit entwickeln?
	Henning Schwentner and Jens Barthel ABAP für Informatiker
	Tobias Walter and Andreas Hess Anwendungslandschaften angepasst an Mensch, Umwelt und Organisation


	Education
	E-Learning-Lösungen in Schulen
	Andreas Breiter Mediatisierte Organisationswelten in Schulen – welche Rolle spielen dabei E-Learning-Systeme?
	Sindy Riebeck, Sven Hofmann, Steffen Friedrich, Andrea Lißner and Michael Rudolph E-Learning in der Schule – Lehrer im Spannungsfeld zwischen pädagogischem Mehrwert und didaktischer Anforderung
	Joerg M. Haake, Tim Erdbrügge and Christian Rietzscher Förderung von Kompetenzen für „Collaborative Authoring“ in der Sekundarstufe II
	Henry Herper Informatische Bildung in der Primarstufe – Voraussetzung für den Einsatz digitaler Unterrichtsmedien
	Eckhard Nees and Manuela Nees steps2Math – eine interaktive Lernhilfe für Algebra
	Michael Schuhen, Marco Rehm, Fritjof Kollmann and Manuel Froitzheim Das elektronische Schulbuch für den Ökonomieunterricht
	Anne Thillosen Nutzung von OER an Schule und Hochschule

	SAG WAS – Studentische AusbildunG und berufliche Weiterbildung in Agiler Softwareentwicklung
	Wolfgang Reinhardt Studentische Softwareentwicklung – Warum es keine Alternative zu agilen Methoden gibt
	Doris Schmedding Agile Vorgehensweisen in Ausbildungsprojekten
	Richard Seidl Unser Weg zur agilen Entwicklung – Eine Retrospektive
	Janet Siegmund, Thomas Thüm, Sandro Schulze and Elmar Jürgens Agile Methoden im Softwareprojekt
	Daniel Speicher, Pascal Bihler, Paul Imhoff, Günter Kniesel, Holger Mügge, Jan Nonnen, Tobias Rho, Mark von Zeschau, and Armin B. Cremers, Pascal Bihler, Paul Imhoff, Günter Kniesel, Holger Mügge, Jan Nonnen, Tobias Rho, Mark von Zeschau, and Armin B. Cremers 10 Years of Agile Lab Courses for International Students
	Veronika Thurner and Axel Böttcher Scrum erfahren mittels Scrum-Cooking
	Gero Wedemann Scrum Essentials in der Lehre
	Heinz Züllighoven and Jörn Koch Learning by Doing – Agilität im Job vermitteln

	iLearn: Mit Pad und Smartphone im Hörsaal
	Ricardo Buettner The utilization of Twitter in lectures
	Linus Feiten, Katrin Weber and Bernd Becker SMILE: Smartphones in der Lehre – ein Rück- und Überblick
	Martin Garbe, Jonas Vetterick and Clemens H. Cap Tweedback: Online Feedback System for Large Lectures
	Frank Gommlich and Georg Heyne Persönliche Lernumgebung – Architektur für Smartphones
	Thomas Nitsche, Maxim Nitsche, Oxana Nitsche, Raphael Nitsche and Markus Sähn MATH 42 für iPhone und iPad – ein Vorschlags- und Zwischenschritt basiertes, symbolisches Algebra System für Schüler der 5. bis 12. Klasse

	Hochschule 2020
	Sebastian Kaiser, Eric Kuhnt, Stefanie Lemcke and Ulrike Lucke Web-basierte Beschaffung
	Jan Schreiter and Rainer Alt Modellierungswerkzeuge zur Abbildung der Standardisierung und Individualisierung bei Hochschulprozessen
	Alexander Kiy, Frederik Strelczuk and Ulrike Lucke Ein Plugin zur integrierten Literaturverwaltung in Moodle
	Stefan Wendt, Philipp Lehsten and Djamshid Tavangarian Gamification as a Service – Die Integration von spieletypischen Elementen in die Pervasive Universität


	Data Management
	Datenmanagement und Interoperabilität im Gesundheitswesen
	Natascha Andres, Björn Lemberg and Gövercin Mehmet Cloudi/o – Ein Ansatz für Cloud-basiertes Datenmanagement in klinischen Studien
	Steffen Claus, Horst Schwichtenberg and Julian Laufer, Horst Schwichtenberg and Julian Laufer Cloud4health – On effective ways to deal with sensitive patient data in a secure Cloud environment
	A. Karim El Moussaoui and Sven Abels NeuroCare: Unterstützung von Pflegekräften und Angehörigen bei der Betreuung von kognitiv beeinträchtigten Personen
	Tatiana Ermakova, Sven Preuße, Peter Weimann and Rüdiger Zarnekow Reduzierung von Schwachstellen in Prozessen der Krankenhauseinrichtungen durch cloud-basierte Lösungen am Beispiel der Patientenversorgung
	Sara Nasiri, Mareike Dornhöfer and Madjid Fathi Improving EHR and Patient Empowerment based on Dynamic Knowledge Assets

	In-Memory Data Management – Applications and Architectures
	Jürgen Krämer Terracotta In-Genius: An In-Memory Platform for Actionable Intelligence on Big Fast Data (invited presentation)
	Rolf P. B. Sieberg SAP HANA: In-Memory Technology as Business Enabler featuring Product Cost Prediction and Simulation (invited presentation)
	Alexander Gossmann Next Generation Operational Business Intelligence
	Sebastian Klenk, Stefan Mandl, Simon Zentgraf and Mathias Golombek Advanced Analytics mit der analytischen In-Memory Datenbank EXASolution
	Dirk Schmalzried and Rainer Alt Anforderungen an das In-Memory-Data-Management als Schritt zum Echtzeitunternehmen
	Knut Stolze, Guy Lohman, Vijayshankar Raman, Richard Sidle and Felix Beier Evolutionary Integration of In-Memory Database Technology into IBM's Enterprise DB2 Database Systems
	Christian Tinnefeld, Daniel Taschik and Hasso Plattner Providing High-Availability and Elasticity for an In-Memory Database System with RAMCloud
	Johannes Wust, Martin Grund and Hasso Plattner TAMEX: a Task-Based Query Execution Framework for Mixed Enterprise Workloads on In-Memory Databases

	Digital Preservation
	Sebastian Cuy, Martin Fischer, Daniel de Oliveira, Jens Peters, Johanna Puhl, Lisa Rau and Manfred Thaller DA-NRW: Eine verteilte Architektur für die digitale Langzeitarchivierung
	Jürgen Enge, Heinz Werner Kramski and Tabea Lurk Von der Floppy zur Festplatte. Zur Vereinnahmung kom-plexer digitaler Datensammlungen
	Hendrik Kalb, Paraskevi Lazaridou, Vangelis Banos, Nikos Kasioumis and Matthias Trier BlogForever: From Web Archiving to Blog Archiving
	Steffen Schwalm, Ulrike Korte and Detlef Hühnlein Vertrauenswürdige und beweiswerterhaltende elektronische Langzeitspeicherung auf Basis von DIN 31647 und BSI TR-03125
	Andreas Weisser Digitale Langzeitarchivierung von Videokunst
	Wolfgang Zenk-Möltgen and Monika Linne datorium – ein neuer Service für Archivierung und Zugang zu sozialwissenschaftlichen Forschungsdaten
	Dirk von Suchodoletz, Klaus Rechert, Isgandar Valizada and Annette Strauch Emulation as an Alternative Preservation Strategy – Use-Cases, Tools and Lessons Learned


	eGovernment
	BPM in der Öffentlichen Verwaltung
	Philipp Bergener Pattern-based Process Weakness Analysis for Public Administrations
	Sebastian Bittmann, Michael Fellmann and Oliver Thomas Where to Find the Creativity? A Case Study from the Public Sector using an Integrative Approach of an Enterprise Wiki and an Enterprise Modelling Environment
	Jan Bührig, Britta Ebeling and Michael H. Breitner Diskussion einer kundenorientierten Prozesserhebung durch Studierende an einer Hochschule
	Matthias Ehlert and Wolfgang Frenzel Erfahrungen der IT der Bundesagentur für Arbeit bei der flexiblen Unterstützung von Geschäftsprozessen
	Rami-Habib Eid-Sabbagh and Norbert Ahrend Eine Prozessplattform für die deutsche Verwaltung
	Eduard Gerhardt and Andreas Hufgard Analyse der Branchenspezifika des Public Sectors auf Basis von ERP-Referenzmodellen
	Stefan Gröger, Hendrik Hilpert and Matthias Schumann Einsatzgebiete für Dokumenten- und Workflow-Management-Systeme im Drittmittelprozess einer Hochschule
	Ralf Laue and Frank Hogrebe Zur Verständlichkeit graphischer Symbole in Geschäftsprozessmodellierungssprachen
	André Mai, Fanny Konzanecki and Anne Teuber IT-Prozessmanagement einer Sicherheitsbehörde am Beispiel eines IT-Großprojekts
	Andrea Schminck, Rami-Habib Eid-Sabbagh and Mathias Weske eGovernment Process Knowledge Ontology – Business Process Knowledge Interdependencies in the Public Administration
	Konrad Walser Konkretisierung eines BPM-Ökosystems der Öffentlichen Verwaltung in der Schweiz

	Elektronische Wahlen: Ich sehe was, das Du nicht siehst – öffentliche und geheime Wahl
	Kristoffer Braun, Jurlind Budurushi, Melanie Volkamer and Reto Koenig Machbarkeitsanalyse der scannergestützten Stimmzettelanalyse mittels VividForms und UniWahl4
	Eric Dubuis, Stephan Fischli, Rolf Haenni, Severin Hauser, Reto E. Koenig, Philipp Locher, J. Ritter, J. Ritter and Philémon von Bergen Verifizierbare Internet-Wahlen an Schweizer Hochschulen mit UniVote
	Daniel Franke Security Analysis of the Geneva E-Voting System
	Stephan Neumann, Christian Feier Melanie Volkamer and Reto Koenig Towards A Practical JCJ / Civitas Implementation
	Christopher Wolf Welt-weites Wählen am Beispiel der IACR

	Open Gov Data Standardisation
	Marcelo Tavares Santana and Gisele da Silva Craveiro Challenges and requirements for the standardisation of open budgetary data in the Brazilian public administration


	Informatics and Sustainability
	Informatik und Nachhaltigkeitsmanagement
	Tobias Blask Bayesian Parameter Estimation in Green Business Process Management: A Case Study in Online-Advertising
	Gregor Drenkelfort, Lennart Goschin and Frank Behrendt Ein quasi-stationäres Modell zur Prognose des Infrastruktur-Energiebedarfs von Rechenzentren
	Volker Frehe, Florian Stiel and Frank Teuteberg Web-Portal und Reifegradmodell für ein Benchmarking des betrieblichen Umweltmanagements
	Matthias Gräuler and Frank Teuteberg Zum Beitrag von NeuroIS in der Nachhaltigkeitsberichterstattung
	Björn Schödwell, Bernhard Barz and Rüdiger Zarnekow Auf dem Weg zum integrierten Energieproduktivitäts-Monitoring im Rechenzentrum
	Andreas Thöni Integrating Linked Open Data for improved Social Sustainability Risk Management in Supply Chains

	Environmental Informatics between Sustainability and Change joined with Energy-aware Software Engineering and Development
	Hans-Knud Arndt Umweltinformatik und Design – Eine relevante Fragestellung?
	Jakob Drangmeister, Eva Kern, Markus Dick, Stefan Naumann, Gisela Sparmann and Achim Guldner Greening Software with Continuous Energy Efficiency Measurement
	Ulrike Freitag and Richard Lutz Umweltinformationssysteme – ein Dauerthema: UIS, ICT-ENSURE Datenbanken
	Eva Kern Nutzerzentriertes Green Web Engineering
	Gerlinde Knetsch Open Data! Umweltinformatik in Behörden und Verwaltung
	Peter Krehahn and Volker Wohlgemuth Mobile Computing als Datenquelle für den betrieblichen Umweltschutz
	Dennis Kroll, Rico Kusber, Klaus David, Patrick Schumacher and Young Jae Yu Energy Saving by Context Aware Heating
	Werner Pillmann Umweltinformatik für eine Nachhaltige Entwicklung
	Steffen Schütte and Jürgen Knies EnerGeoPlan – Eine domänenspezifische Sprache zur Formalisierung von Raumplanungsregeln für GIS-Systeme
	Dominik Trumm, Ruben Kemper, Eva Kern and Stefan Naumann Shareconomy & Co. als Unterstützer einer nachhaltigen Entwicklung? – Klassifikation und Analyse bestehender Angebote
	Kristina Voigt and Hagen Scherb Environment and Health: A Challenge for Computer Science
	Claas Wilke, Sebastian Richly, Sebastian Götz and Uwe Aßmann Energy Profiling as a Service
	Volker Wohlgemuth and Alexander Bock Studienmöglichkeiten der Umweltinformatik in Deutschland und Europa
	Volker Wohlgemuth, Florian Luther and Peter Krehahn Erschließung und Integration heterogener Datenquellen für das Umwelt- und Qualitätsmanagement auf Basis einer einheitlichen IT-Architektur


	Informatics and Social Sciences
	Who is Afraid of Autonomous Machines?
	Ulrike Barthelmess and Ulrich Furbach Do we need Asimov's Laws?
	Jens Hedrich and Nicolai Wojke Adaptivität-Sicherheit-Paradoxon in der Robotik
	Marcel Häselich Aspects of Long-Term Autonomy of Social Robots and Their Potential Impact on Society
	Marcel Kramer, Ramin Yaghoubzadeh, Stefan Kopp and Karola Pitsch A conversational virtual human as autonomous assistant for elderly and cognitively impaired users? Social acceptability and design considerations
	Frank Neuhaus and Viktor Seib Wirklichkeitskonstruktion kognitiver Systeme
	Jihee Hong and Timo Rouget Lesende und gläubige Roboter im Film im Film
	Karsten Weber Wie es ist einem autonomen artifiziellen Agenten zu begegnen

	Sozioinformatik
	Sebastian Bittmann and Oliver Thomas How does an Enterprise become an Anti-Social System? A Motivation for the Need of Social and Cultural Capital for Retaining the Corporate Success
	Jean Botev Anonymity, Immediacy and Electoral Delegation in Socio-Technical Networked Computer Systems
	Valentin Burger, Tobias Hossfeld, David Garcia, Michael Seufert, Ingo Scholtes and David Hock Resilience in Enterprise Social Networks
	Joerg Doerr Towards Acceptance of Socio-technical Systems – An Emphasis on the Requirements Phase
	Wolfgang Lenski The Concept of Knowledge and its Impact on IT-Structures and Society
	Arnd Poetzsch-Heffter and Barbara Paech Towards Multi-Party Evolution of Social Software
	Oliver Posegga, Martin Donath and Kai Fischbach Using Users’ Activity Metrics for Link-Prediction in a Large Online Social Network
	Ingo Scholtes, René Pfitzner and Frank Schweitzer The Social Dimension of Information Ranking: A Discussion of Research Challenges and Approaches
	Michael Seufert, George Darzanos, Valentin Burger, Ioanna Papafili and Tobias Hossfeld Socially-Aware Traffic Management
	Janet Siegmund The Human Factor in Computer Science


	Information Systems
	IT Governance
	Ludger Ackermann, Jacek Arend and Andre Miede Energiemanagement in der IT und im Rechenzentrum
	Silvia Knittl and Michael Kunzewitsch Herausforderungen und Lösungsansätze bei der MaRisk-Umsetzung in einem internationalen Finanzkonzern
	Wolfgang Marekfia and Volker Nissen Entwicklung eines fachkonzeptionellen Referenzmodells für ein strategisches GRC-Management
	Markus Reiter, Peter Fettke and Peter Loos Erweiterung des Incident Managements nach ITIL um ökologische Zielsetzungen
	Peter Roßbach Der Mitarbeiter als Komponente der Informationssicherheit
	Christian Schmidt, Thomas Widjaja and Alexander Schütz Messung der Komplexität von IT-Landschaften auf der Basis von Architektur-Metamodellen: Ein generischer Ansatz und dessen Anwendung im Rahmen der Architektur-Transformation
	Simon T.-N. Trang, Malte Schmitz and Lutz M. Kolbe IT Governance in Unternehmensnetzwerken – Eine kontingenztheoretische Betrachtung
	Jochen Wulf and Walter Brenner Governance kundenzentrierter Informationstechnologie – Zentrale Praktiken der Neuausrichtung von IT-Organisationen

	Information Systems with Open Source
	Ralph Andris, Stefan Bensch and Dennis Stindt Konzeption eines betrieblichen Open-Source-Umweltinformationssystems zur Bewertung der Rohstoffverfügbarkeit
	Pirmin Braun Open Source KMU Unternehmenssoftware – Softwareentwicklung in einer unperfekten Welt
	Michael Hitz and Thomas Kessel Einfluss der Nutzung und Auswahl von Open Source Software beim Entwurf einer Multikanal-Architektur
	Thomas Muschal, Andreas Wittke, Marc Vorreiter and Holger Hinrichs Cloud Learning mit dem quelloffenen Autorensystem LOOP – Konzepte und Erfahrungen
	Bernd Müller and Boris Wickner Wiederholbare und nachverfolgbare Zertifizierungstests mit Open-Source – Heute und in 20 Jahren -
	Stephan Tammen and Frank Rump Generierung mobiler Java Enterprise Web Applications auf Basis von Spring Roo
	Hauke Wittern Erweiterung eines Open Source Language Workbenchs um Funktionen zur Migration von Modellen einer domänenspezifischen Sprache

	Enterprise Architectures for Services and Cloud Computing
	Sabine Buckl and Christian Schweda Patterns of Evolution in Enterprise Architecture Information Models
	Dierk Jugel, Michael Falkenthal, Christian Schweda, Michael Pretz and Alfred Zimmermann Von der Softwarekartographie zur Corporate Intelligence
	Dominik Kuropka and Sascha Klinke Gauging Cloud Potential in an Enterprise Landscape
	Michael Pretz Beitrag von EAM zur agilen Transformation und Konsolidierung von Geschäft und IT: Referenzmodelle, Methoden, Implementationen und Werkzeuge
	Philipp Schmidtbauer, Kurt Sandkuhl and Dirk Stamer Enterprise Architecture Frameworks in der industriellen Praxis am Beispiel einer ITIL-Einführung
	Alfred Zimmermann, Kurt Sandkuhl, Michael Pretz, Michael Falkenthal, Dierk Jugel and Matthias Wisotzki Metamodell-basierte Integration von Service-orientierten EA-Referenzarchitekturen


	IT-Supported Infrastructures
	Smart Grids
	Jörg Bremer and Michael Sonnenschein Automatic Reconstruction of Performance Indicators from Support Vector based Search Space Models in Distributed Real Power Planning Scenarios
	Jens Hülsmann, Andreas Buschermöhle, Christian Lintze and Werner Brockmann A Generic Architecture for Robust Automatic Detection and Suppression of Sub-Harmonics
	Marc Mültin, Christian Gitte and Hartmut Schmeck Smart Grid-Ready Communication Protocols And Services For A Customer-Friendly Electromobility Experience
	Oliver Raabe, Eva Weis and Jan Ullmer Systemdienstleistungen und Elektromobilität im Verteilnetz – Rollen und Regulierung
	Jan-Philipp Steghöfer, Gerrit Anders, Florian Siefert and Wolfgang Reif A System of Systems Approach to the Evolutionary Transformation of Power Management Systems
	Jörn Trefke, Christian Dänekas, Sebastian Rohjans, Christine Rosinger and José González ESGAD – Unternehmensspezifische IKT-Architekturentwicklung für Smart Grids

	IT-Enabled Services for E-Mobility
	Volker Fricke Invited Talk: Marktplatz für Mobilitätsdienste aus der Cloud
	Julian Krenge, Marco Roscher and Thorsten Kox Beschreibungsmodell für IKT-Geschäftsmodelle in der Elektromobilität
	Sabrina Ried, Patrick Jochem and Wolf Fichtner Chancen für IKT durch zukünftige Dienstleistungs-Geschäftsmodelle für Flotten mit Elektrofahrzeugen

	IT-Rettung: IT-Unterstützung im Emergency Management & Response
	Benedikt Birkhäuser and Stefan Martini Einführung softwaregestützter standardisierter Notrufabfrage: Erfahrungen bei der Durchführung einer Datenanalyse mittels KNIME
	Tilo Mentler, René Kutschke, Michael Herczeg and Martin Christof Kindsmüller Marking Menus im sicherheitskritischen mobilen Kontext am Beispiel des Rettungsdienstes
	Gertraud Peinel, Thomas Rose and Alexander Wollert Smart Checklists for Crises Management Planning
	Christian Reuter and Thomas Ludwig Anforderungen und technische Konzepte der Krisenkommunikation bei Stromausfall
	Christina Schäfer, Laura Künzer and Robert Zinke Integration und Modellierung von menschlichen Faktoren für die Evakuierung von U-Bahn-Systemen
	Eugen Timm, Sebastian Alsbach and Maria A. Wimmer Wissens- und Kollaborationsplattform im Brand- und Katastrophenschutz: Open-Source als kostengünstige Option?
	Torben Wiedenhöfer, Christian Reuter, Benedikt Ley and Volkmar Pipek Entwicklung IT-basierter interorganisationaler Krisenmanagement-Infrastrukturen für Stromausfälle

	Sozio-technisches Systemdesign im Zeitalter des Ubiquitous Computing
	Thomas Herrmann and Michael Prilla Soziotechnisches Prozessdesign am Beispiel koordinierter Dienstleistungen in einem Wohnquartier
	Axel Hoffmann, Andrej Janzen, Holger Hoffmann and Jan Marco Leimeister Success Factors for Requirement Patterns Approaches – Exploring Requirements Analysts’ Opinions and Whishes
	Jörg Muschiol Universal Communication Model for the Future Society
	Gregor Schiele Keynote: Linked Data Technologien für das Internet der Dinge
	Christian Voigtmann, Matthias Söllner, Daniel Wilhelm, Klaus David and Jan Marco Leimeister Interdisziplinary Development Patterns from the use case: Support-U

	Potential Uses of Mobile Telephony and Mobile Internet in the Agriculture Sector in Industrial and Developing Countries
	Felix Alcala and Matthias Rothmund Kabellose AdHoc-Wartung von Landmaschinen per Smartphone
	Heike Baumüller Enhancing smallholder market participation through mobile phone-enabled services: The case of M-Farm in Kenya
	Christa Hoffmann and Dominic Grethler Bedarf nach Mobile Business in einer landwirtschaftlichen Produktion unter dynamischen Rahmenbedingungen
	Oliver Kiptoo Kirui and Gergina Wambui Njiraini Determinants of agricultural commercialization among the rural poor: The Role of ICT and Collective Action Initiatives and gender perspective in Kenya
	Verena Otter and Ludwig Theuvsen The Use of Mobile phones for the Exchange of Information in the Chilean Agri-business
	Manfred Röhrig, Christian Kuhn and Axel Gauer Mobile Erfassung pflanzlicher Schaderreger
	Andreas Scheueregger, Daniel Moraru, Bettina Frank, Gerhard Grams and Matthäus Schilcher Nutzenpotential des mobilen Internets in der Landwirtschaft am Beispiel der grenzüberschreitenden Region Bodensee


	Semantics and Deduction
	Ontologies and Data in Life Sciences
	Martin Boeker, Niels Grewe, Johannes Röhl, Daniel Schober, Stefan Schulz, Djamila Seddig-Raufie and Ludger Jansen Measuring the Effect of a Guideline-based Training on Ontology Design with a Competency Questions based Evaluation Approach
	Michael Brunnbauer DICOM metadata as RDF
	Patryk Burek and Heinrich Herre Representation, Realization, and Ascription of Functions for Material Entities
	Ivana Cace, John-Jules Meyer, Carla Pieterman and Gerlof Valk Encapsulated Models for Reasoning and Decision Support
	Christian Colmsee, Tobias Czauderna, Eva Grafahrend-Belau, Anja Hartmann, Matthias Lange, Martin Mascher, Stephan Weise, Uwe Scholz and Falk Schreiber OPTIMAS-DW, MetaCrop and VANTED: A Case Study for Data Integration, Curation and Visualisation in Life Sciences
	Michael Erdmann and Daniel Hansch Using Life Science Data in SharePoint
	Daniel Kless and Ludger Jansen How fit is OWL to represent realist ontologies? The semantics of representational units in realist ontologies and the Web Ontology Language
	Johannes Röhl Ontological categories for fields and waves
	Daniel Schober, Gerhard Mayer, Annick Moing, Martin Eisenacher and Steffen Neumann Ontological analysis of controlled vocabularies used in PSI/MSI supported XML standards
	Stefan Schulz and Martin Boeker BioTopLite: An Upper Level Ontology for the Life Sciences. Evolution, Design and Application
	Amrapali Zaveri, Katja Nowick and Jens Lehmann Towards Biomedical Data Integration for Analyzing the Evolution of Cognition

	Applications of Semantic Technologies 
	Miguel Esteban-Gutierrez, Raúl García-Castro and Nandana Mihindukulasooriya A Coreference Service for Enterprise Application Integration using Linked Data
	Stephan Grimm, Thomas Hubauer, Thomas Runkler, Carlos Pachajoa, Felix Rempe, Marco Seravalli and Philipp Neumann A CEP Technology Stack for Situation Recognition on the Gumstix Embedded Controller
	Hendrik Kalb, Paraskevi Lazaridou and Matthias Trier Establishing Interoperability of a Blog Archive through Linked Open Data
	André Koukal, Christoph Gleue and Michael. H. Breitner Enhancing Literature Research Processes: A Glance at an Approach Based on Latent Semantic Indexing
	Anees Mehdi and Jens Wissmann EQuIKa System: Supporting OWL applications with local closed world assumption
	Gunther Sudra, Dominic Lyons and Jürgen Schwarz Ontology-based Knowledge Representation for an Automotive Off-board Diagnostic System
	Christian Swertz, Alexander Schmölz, Alexandra Forstner, Florian Heberle, Peter Henning, Alexander Streicher, Bela Andreas Bargel, Jürgen Bock and Stefan Zander A Pedagogical Ontology as a Playground in Adaptive Elearning Environments
	Dennis Wegener, Erdal Baran, Wolfgang Zenk-Möltgen and Benjamin Zapilko Towards Integrating the Research Data Life Cycle of the Social Sciences based on Semantic Technology


	Security
	Risikokommunikation im Kontext von IT Sicherheit 
	Steffen Bartsch and Melanie Volkamer Effectively Communicate Risks for Diverse Users: A Mental-Models Approach for Individualized Security Interventions
	Christoph Buck and Torsten Eymann Das Privacy Paradox bei mobilen Applikationen: Kontextuale Besonderheiten mobiler Applikationen
	Jana Fruth, Marcel Beskau, Matthias Volk, Anneke Meyer, Robin Richter and Jana Dittmann Erster Konzeptansatz von Sicherheitstypen: Sicherheitsbewusstsein von Kindern und Jugendlichen im Umgang mit dem Internet
	Sebastian Lorkowski Kommunikation der IT-Sicherheitslage: Ein Index der Cyber-Sicherheit für den deutschsprachigen Raum (Position Paper)
	Frank Teuteberg and Iwona Hamerski Status Quo der Risikokommunikation im Kontext von ERP-System-Einführungs-projekten
	Sven Übelacker Security-Aware Organisational Cultures as a Starting Point in Mitigating Socio-Technical Risks

	Der Mensch im Fokus: Möglichkeiten der Selbstkontrolle von Datenschutz und Datensicherheit durch den Anwender
	Martin Degeling and Jan Nierhoff Privacy by Design am Beispiel einer Plattform zur Unterstützung kollaborativer Reflexion am Arbeitsplatz
	Christoph Stach Wie funktioniert Datenschutz auf Mobilplattformen?
	Christian Zimmermann and Rafael Accorsi Transparenz durch Privacy Dashboards: Ein Process Mining Ansatz

	Recht und Technik: Datenschutz im Diskurs
	Thomas Bräuchle and Sebastian Bretthauer Datensicherheit in intelligenten Infrastrukturen
	Nils Gruschka and Meiko Jensen Wasch mich, aber mach mich nicht nass – Anonymisierungsverfahren als Schlüssel zur datenschutzkonformen E-Mail-Filterung
	Zbigniew Kwecka, William Buchanan, Burkhard Schafer and Judith Rauhofer Schutz der Anonymität als Gemeinschaftsaufgabe – eine neue Generation vonPETs?
	Martin Rost and Katalin Storf Zur Konditionierung von Technik und Recht mittels Schutzzielen mittels Schutzzielen
	Eva Weis Technischer Datenschutz an öffentlichen Ladestationen unter Berücksichtigung des Referentenentwurfs der Messsystemverordnung

	Network-based Anomaly Detection
	Sebastian Abt, Sascha Wener and Harald Baier Performance Evaluation of Classification and Feature Selection Algorithms for NetFlow-based Protocol Recognition
	Denis Hock, Manuel Grob and Martin Kappes JAD: A generic Framework for Network Anomaly Detection using Java
	Marcel Fourné, Dominique Petersen, Norbert Pohlmann Attack-Test and Verification Systems, steps towards verifiable Anomaly Detection
	Lisa Schehlmann and Harald Baier COFFEE: a Concept based on OpenFlow to Filter and Erase Events of botnet activity at high-speed nodes
	Florian Skopik and Roman Fiedler Intrusion Detection in Distributed Systems using Fingerprinting and Massive Event Correlation


	Social Media
	Metrics, Analysis and Tools for Online Community Management 
	Jérôme Kunegis Network Analysis Tools for Online Communities: The Koblenz Network Collection
	Donn Morrison and Conor Hayes Here, have an upvote: communication behaviour and karma on Reddit
	Marc Walterbusch, Alexander Bosse and Frank Teuteberg Social Network Trend Indicator: Konzeption, prototypische Implementierung und Evaluation eines Stimmungsbarometers auf Basis sozialer Netzwerke

	Virtual Worlds and Gamification
	Klaus Bredl and Amrei Groß Bildung und Kommunikation in 3D: Vom Studierenden zum Designer virtueller Lernräume
	Tobias Brockmann Virtuelle Kundenintegration mittels mobiler Endgeräte
	Andreas Döpker, Tobias Brockmann and Stefan Stieglitz Use Cases for Gamification in Virtual Museums
	Philipp Haas, Christian W. Scheiner, Maximilian Witt, Christian Baccarella and Niklas Leicht Der Einfluss von Gamification auf die empfundene Selbstwirksamkeit von Teilnehmern von Online-Ideengenerierungswettbewerben über die Zeit
	Bastian Kurbjuhn and Klaus Turowski Architecture Design for System-Integrated Business Simulation Games
	Sebastian Oberdörfer and Marc Erich Latoschik Develop your strengths by gaming: Towards an inventory of gamificationable skills
	Danny Pannicke, Thorsten Pröhl, Till Ukrow and Rüdiger Zarnekow Der hedonistische Aspekt sozialer Netzwerkdienste am Beispiel Facebook am Beispiel Facebook
	Christian W. Scheiner and Maximilian Witt The Backbone of Gamification – a Theoretical Consideration of Play and Game Mechanics
	Christian W. Scheiner, Maximilian Witt, Katja Krämer and Uta Renken Zur Rolle von Serious Games in Verlernprozessen politischer Bildung
	Niroshan Thillainathan, Holger Hoffmann and Jan Marco Leimeister Shack City – A Serious Game for Apprentices in the Field of Sanitation, Heating and Cooling (SHaC)


	Software Engineering
	Automotive Software Engineering
	Anastasia Cmyrev and Ralf Reißing Optimierte Varianten- und Anforderungsabdeckung im Test
	Heiko Dörr and Ingo Stürmer JUST SIMPLIFY – Heuristische Clone Detection auf Modellen
	Sönke Holthusen, Peter Manhart, Ina Schaefer, Sandro Schulze, Christian Singer and David Wille Automatische Synthese von Familienmodellen durch Analyse von block-basierten Funktionsmodellen
	Jörg Holtmann and Matthias Meyer Play-out for Hierarchical Component Architectures
	Remo Lachmann and Ina Schaefer Herausforderungen beim Testen von Fahrerassistenzsystemen
	Thomas Pramsohler and Uwe Baumgarten Adaptation of Automotive Infotainment Interfaces using Static and Dynamic Adapters
	Norbert Wiechowski, Thomas Gerlitz, Daniel Merschen and Stefan Kowalewski Ein Ansatz zum merkmalbasierten Konsistenzmanagement in der Produklinienentwicklung

	Software-Based Methods for Robust Embedded Systems 
	Christoph Borchert, Horst Schirmeier and Olaf Spinczyk Return-Address Protection in C/C++ Code by Dependability Aspects
	Björn Döbel and Hermann Härtig Where Have all the Cycles Gone? – Investigating Runtime Overheads of OS-Assisted Replication
	Andreas Heinig, Ingo Korb, Florian Schmoll, Peter Marwedel and Michael Engel Fast and Low-Cost Instruction-Aware Fault Injection
	Martin Hoffmann, Christian Dietrich and Daniel Lohmann Failure by Design: Influence of the RTOS Interface on Memory Fault Resilience
	Rakesh Rana, Miroslaw Staron, Christian Berger, Jörgen Hansson, Martin Nilsson and Fredrik Törner Improving Fault Injection in Automotive Model Based Development using Fault Bypass Modeling
	Clemens Terasa and Sibylle Schupp Annotation-Guided Soft-Error Injection

	Modellbasierte Entwicklung von Benutzungsschnittstellen 
	Birgit Bomsdorf, Sebastian Hesse and Rainer Blum Reale Gesten zur Steuerung ausführbarer Modelle in der Evaluation bewegungsbasierter Interaktionen
	Björn Decker and Marius Orfgen Integration of User Interface, Middleware, and Services in Automotive IVI Systems
	Michael Feld, Gerrit Meixner, Angela Mahr and Balaji Kalyanasundaram A Model-based Approach to the Design and Rendering of Adaptive Automotive User Interfaces
	Matthias Freund, Christopher Martin and Annerose Braune Kontextbasierte Auflösung von Mehrdeutigkeiten beim iterativen Entwurf von Benutzungsschnittstellen
	Michael Hitz Konzept zur Variantenbildung von Oberflächen in einer Multikanal-Umgebung
	Johannes Pfeffer and Leon Urbas Kontextadaptivität in der modellbasierten App-Orchestrierung
	David Raneburger, Roman Popp and Hermann Kaindl Design Alternatives for GUI Development with Discourse-based Communication Models
	Aaron Ruß MMIR Framework: Multimodal Mobile Interaction and Rendering
	Stefan Sauer, Enes Yigitbas and Christian Gerth Konzeption modellbasierter Benutzungsschnittstellen für verteilte Selbstbedienungssysteme


	Technology
	Roboterkontrollarchitekturen
	Werner Brockmann, Andreas Buschermöhle and Jan-Hendrik Schoenke COBRA – A Generic Architecture for Robust Treatment of Uncertain Information
	Jan Hartmann, Walter Stechele and Erik Maehle Self-reconfigurable Control Architecture for Complex Robots
	Andreas Herkersdorf, Johny Paul, Ravi Kumar Pujari, Walter Stechele, Stefan Wallentowitz, Thomas Wild and Aurang Zaib Potentials and Challenges for Multi-Core Processors in Robotic Applications
	Max Reichardt, Tobias Föhst and Karsten Berns Design Principles in Robot Control Frameworks
	Christian Schlegel, Matthias Lutz, Alex Lotz, Dennis Stampfer, Juan F. Inglés-Romero and Cristina Vicente-Chicote Model-Driven Software Systems Engineering in Robotics: Covering the Complete Life-Cycle of a Robot
	Daniel Schmidt, Tamas Dr. Juhasz, Karsten Prof. Berns and Ulrich Prof. Schmucker Interconnection of the behavior-based control architecture and a detailed mechatronic machine model for realistic behavior verification of the THOR project
	Elizaveta Shpieva and Iman Awaad Integrating the Planning, Execution and Monitoring Systems for a Domestic Service Robot
	Kai Welke, Nikolaus Vahrenkamp, Mirko Wächter, Manfred Kröhnert and Tamim Asfour The ArmarX Framework – Supporting high level robot programming through state disclosure

	Audiosignal- und Sprachverarbeitung 
	Paul Bießmann, Daniel Gaertner, Christian Dittmar, Patrick Aichroth, Gerald Schuller, Michael Schnabel and Ralf Geiger Estimating MP3PRO Encoder Parameters From Decoded Audio
	Alessia Cornaggia and Frank Kurth Decompositions of 2D Feature Representations with Applications to Acoustic Event Detection
	Marco Fink, Sebastian Kraft, Martin Holters and Udo Zölzer Load-Balanced Implementation of a Delayless Partitioned Block Frequency-Domain Adaptive Filter
	Karl-Heinz Frommolt Akustische Mustererkennung von Tierstimmen und deren Nutzung für Monitoringaufgaben im Interesse des Naturschutzes
	Bernd Geiser and Peter Vary Artificial Bandwidth Extension of Wideband Speech by Pitch-Scaling of Higher Frequencies
	Hans-Günter Hirsch, Andreas Kitzig and Frank Kremer Detektion stimmhafter Sprachabschnitte zur robusten Spracherkennung
	Sebastian Mann, Luca Cuccovillo, Patrick Aichroth and Christian Dittmar Combining ENF Phase Discontinuity Checking and Temporal Pattern Matching for Audio Tampering Detection
	Meinard Mueller, Jonathan Driedger and Sebastian Ewert Notentext-Informierte Quellentrennung für Musiksignale
	Meinard Mueller, Nanzhu Jiang, Harald Grohganz and Michael Clausen Strukturanalyse für Musiksignale
	Joscha Simon Rieber and Rolf Bardeli Speech Recognition as a Retrieval Problem
	Matthias Rüngeler, Hauke Krüger, Gottfried Behler and Peter Vary HD-Voice-3D: Herausforderungen und Lösungen bei der Audiosignalverarbeitung
	Thomas Schlien, Florian Heese, Magnus Schäfer, Christiane Antweiler and Peter Vary Audiosignalverarbeitung für Videokonferenzsysteme
	Jochen Schwenninger, Daniel Stein and Michael Stadtschnitzer Automatic Parameter Tuning and Extended Training Material: Recent Advances in the Fraunhofer Speech Recognition System
	Igor Vatolkin Measuring the Performance of Evolutionary Multi-Objective Feature Selection for Prediction of Musical Genres and Styles
	Dirk von Zeddelmann and Sebastian Urrigshardt Ein Demonstrator zum Keyword-Spotting basierend auf gehörangepassten Audiomerkmalen

	Virtualisierung – gestern, heute und morgen 
	Christian Hochberger Polymorphic Computers — Virtualization of Instruction Set and Microarchitecture
	Nikolaus Jeremic, Helge Parzyjegla, Gero Mühl and Jan Richling Adapting the Data Organization of Secondary Storage in Virtualized Environments
	Andreas Kohne Modell für ein SLA-basiertes VM-Scheduling in föderierten Cloud-Umgebungen
	Wolfgang Schröder-Preikschat Virtuelle Maschinen
	Matthias Steinbauer and Gabriele Kotsis Take a Penny, Leave a Penny – Scaling out to Off-premise Unused Cloud Resources
	Stefaan Sonck Thiebaut Virtualisierungstechnologie für eingebettete Systeme


	Virtual Goods and ODRL
	Virtual Goods and ODRL
	Stefan Becker, Benjamin Hück, Katharina Naujokat, Arne Fritjof Schmeiser and Andreas Kasten ODRL 2.0 Revisited
	Karlheinz Brandenburg Digital Media Technology in the Context of E-Content in a Trusted and Adaptive Web
	Jens Frieling Virtual goods in online worlds: basics, characteristics and monetization
	Haoqing Yinhe and Jing Liu Exploring Challenges in Embedding Metadata of Licences and Attribution in Digital Work


	Index

